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LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbesetzt, Jack-
pot 12.851.315,70 Euro; Klasse 2: 664.401,60
Euro; Klasse 3: 9596,90 Euro; Klasse 4: 4415,10
Euro; Klasse 5: 156,90 Euro; Klasse 6: 54,50 Euro;
Klasse 7: 16,10 Euro; Klasse 8: 11,40 Euro; Klasse
9: 6,00 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: un-
besetzt, Jackpot 2.663.016,90 Euro; Klasse 2: un-
besetzt, 77 777 Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse
4: 777 Euro; Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro;
Klasse 7: 5 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100.000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse
4: 66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro

(ohne Gewähr).

Sie sind verteidigungspolitischer Sprecher
der SPD-Gruppe im Europaparlament. Hat
Sie Putins Einmarsch in die Ukraine eigent-
lich überrascht?
Joachim Schuster: Überrascht ist das falsche
Wort, aber ich habe bis zuletzt gehofft, dass
wir das abwenden können, dass die diplo-
matischen Initiativen Erfolg haben. Doch lei-
der hat Wladimir Putin doch einen äußerst
brutalen Angriff auf die Ukraine gestartet.

War das nicht zu erwarten? Putin hat doch
mehrfach gezeigt, dass er ohne Weiteres auf
militärische Gewalt setzt: in Georgien, auf
der Krim und im Donbass, in Syrien …
Ja, aber es ist schon eine neue Qualität. Denn
dieses Mal spricht er offensiv einem Staat
überhaupt die Existenzberechtigung ab. Er
fällt in alte imperiale Zeiten zurück. Es ist
ein Zurückbomben an den Beginn des vori-
gen Jahrhunderts, als es noch üblich war,
dass Großmächte versuchten, ihre Einfluss-
sphären auszudehnen. Das hätte ich nicht
erwartet, dass Putin so weit geht.

Aber?
Dass es ihm ernst war mit den Fragen, die er
aufgeworfen hat.

Kann er heute noch ein Verhandlungspart-

ner für die EU sein? Oder gehört er nicht viel-
mehr als Kriegsverbrecher vor den Interna-
tionalen Strafgerichtshof in Den Haag?
Sicher gehört er eigentlich als Kriegsverbre-
cher dort hin. Allerdings ist Realpolitik lei-
der oft sehr viel komplizierter. Es hängt sehr
viel davon ab, wie dieser Krieg ausgeht. Für
uns ist schon jetzt klar, dass wir unsere Ab-
schreckungsmöglichkeiten an der Ostgrenze
der EU verstärken. Dabei geht es nicht nur
um die Nato-Staaten, sondern auch um Finn-
land. Doch selbst dann haben wir ein Inter-
esse an Rüstungsbegrenzung und Rüstungs-
kontrolle.

Wenn Putin also diesen Krieg gewinnt ...
...wäre er ein Player, an dem man auf mitt-
lere Sicht nicht vorbei könnte – ob man das
will oder nicht und selbst dann, wenn er viele
Verbrechen begangen hat. Nicht, um mit
ihm Kooperationen zu vereinbaren, sondern
um Schlimmeres zu verhindern.

Vor dem Europaparlament hat der ukraini-
sche Präsident Wolodymyr Selenskij am
Dienstag gebeten, sein Land rasch in die EU
aufzunehmen. Es gab stehende Ovationen
– aber dabei wird es wohl bleiben, oder?
Ich meine, dass ein EU-Beitritt der Ukraine
grundsätzlich möglich ist. Das ist ja schon
mit dem Assoziierungsabkommen, das wir
2014 geschlossen haben, angelegt. Aller-
dings erfordert ein EU-Beitritt immer auch
das Erfüllen der Kopenhagener Kriterien,
und da geht es auch um Fragen der Korrup-
tion und Rechtsstaatlichkeit. Doch unabhän-
gig davon haben wir an diesem Dienstag ge-
zeigt, dass wir strikt an der Seite der Ukraine
stehen und ihr so gut wie möglich helfen
gegen den Aggressor Putin.

Immerhin hat die EU erstmals in ihrer Ge-
schichte gemeinsame Rüstungshilfe für ein
attackiertes Land, eben die Ukraine, be-
schlossen. War das für Sie ein Tabubruch
oder realpolitische Notwendigkeit?
Das war für mich ein sehr schwieriger
Schritt, weil ich der Auffassung bin, dass
Waffen in der Regel keinen Frieden schaffen.
Allerdings handelt es sich jetzt eindeutig um
eine Notwehr-Situation. Wobei ich hoffe,
dass die Waffenlieferungen eher zu einer De-
eskalation beitragen können und nicht zu
einer Kriegsverlängerung. Mir ist auch nicht
klar, wie die Waffen an die Ukraine überge-
ben werden sollen. Unterm Strich stehe ich
den Waffenlieferungen auch weiter mit
einer gewissen Skepsis gegenüber.

Der Arbeitskreis Frieden der Bremer SPD hat
für den Landesparteitag im Mai einen An-
trag vorbereitet. Was wird beantragt?
Der vorbereitete Antrag wird im Mai nicht
gestellt werden, weil er noch davon ausging,
dass wir es über eine Entspannungspolitik
schaffen könnten, diesen Konflikt zu dees-
kalieren. Ich will aber weiter daraufhin wir-
ken, dass man versucht, trotzdem Elemente
der Entspannungspolitik zu verankern.

Das heißt?
Immer wieder über Dialogformate zu versu-
chen, das Verhältnis zu Russland zu verbes-
sern. Dazu gehört auch, dass man reflektiert,
wie der Westen in den letzten Jahren agiert
hat. Das rechtfertigt in keinster Weise den
Kriegsbeginn durch Putin, aber wir müssen
unser Verhalten längerfristig ändern. Denn
es ist ja keineswegs so, dass alle Staaten der
Welt den Überfall auf die Ukraine verurtei-
len. Das muss uns zu denken geben, wenn

wir eine Weltordnung anstreben, die solche
Angriffskriege zumindest sehr unwahr-
scheinlich machen soll.

Einer von Putins treuesten Fürsprechern in
Deutschland war bis zuletzt SPD-Altkanz-
ler Gerhard Schröder. Wie sollte Ihre Partei
darauf reagieren?
So, wie sie das gerade macht: Deutlich sa-
gen, dass es überhaupt nicht geht, in dieser
Phase noch so eng mit Russland zu koope-
rieren. Mir fehlt jedes Verständnis dafür,
dass Gerhard Schröder nicht willens ist,
seine russischen Posten aufzugeben.

Der Vorsitzende des Forums Demokratische
Linke, Lino Leudesdorff, erwartet den frei-
willigen Austritt Schröders, wenn er nicht
seine Aufsichtsratsmandate bei Gazprom
und Rosneft niederlegt.
Das wäre in der Tat konsequent von Gerhard
Schröder. Seine Kooperation mit Russland
zum eigenen Vorteil stimmt überhaupt nicht
mit den Grundsätzen der Partei überein.

Putin droht bereits mit Atomwaffen. Was ist
Ihre Hoffnung oder Ihre schlimmste Be-
fürchtung?
An den Einsatz von Atomwaffen glaube ich
derzeit nicht. Meine Hoffnung ist, dass es
zügig zu einem Waffenstillstand kommt. Der
wäre dann aber wohl verbunden mit einer
weitgehenden Kapitulation der Ukraine,
dann allerdings zu vernünftigen Bedingun-
gen. Was ich befürchte, sind intensive Bom-
bardements der Großstädte inklusive Kiew,
bei denen es tausende, vielleicht sogar hun-
derttausende Tote geben könnte.

Das Gespräch führte Joerg Helge Wagner.

„Eindeutig eine Notwehr-Situation“
Der Bremer Europaabgeordnete Joachim Schuster (SPD) über Waffenlieferungen an die Ukraine

Das Grauen des Krieges: Ein Mann betrachtet zerstörte russische Schützenpanzer in Butscha, einem westlichen Vorort von Kiew. FOTO: SERHII NUZHNENKO/DPA

Joachim Schuster (59)
ist seit 2014 Europa-
abgeordneter. Im Europa-
parlament ist der SPD-
Politiker Mitglied in den
Ausschüssen für Wirt-
schaft, Handel und Ver-
teidigung sowie der EU-
Russland-Delegation.FO
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Trauer um
Hans-Dietrich Paschmeyer

Bremen. Einer breiteren Öffentlichkeit
wurde der Mediziner durch sein Engagement
für den deutsch-polnischen Ausgleich be-
kannt: Nun ist Hans-Dietrich Paschmeyer im
Alter von 81 Jahren gestorben. Wie seine Fa-
milie mitteilt, starb der renommierte Hand-
chirurg am Donnerstag vergangener Woche
in Bremerhaven.

Bürgermeister Andreas Bovenschulte wür-
digte Paschmeyers humanitären
Einsatz und seine Rolle als Hono-
rarkonsul Polens. Als „Wegberei-
ter für die deutsch-polnische
Aussöhnung“ bezeichnete ihn
die Deutsch-Polnische Gesell-
schaft. Auch in Bremens Partner-
stadt Danzig wurde sein Tod mit
Bestürzung aufgenommen.

Paschmeyer wurde am 3. Juli
1940 im pommerschen Stolp ge-
boren, er kam als Flüchtlingskind
nach Bremen-Nord. Er studierte
in Münster und baute ab 1978 als

Chefarzt die Hand- und Rekonstruktive Chi-
rurgie an der Roland-Klink auf. Ein Zeichen
setzte er Ende der 1970er-Jahre mit der kos-
tenlosen Behandlung von zehn schwer ver-
letzten Kindern einer Brandkatastrophe in
Danzig. Auch mehr als 30 jugendliche Opfer
eines Großfeuers bei einem Rockkonzert in
der Danziger Werfthalle half er 1994.

Als ärztlicher Geschäftsführer war Pasch-
meyer langjähriger Leiter der Ro-
land-Klinik. Nach seinem Wech-
sel in den Ruhestand wirkte er
von 2007 bis 2012 als erster Hono-
rarkonsul Polens in Bremen. Er
wurde mit dem Kavalierkreuz
des Verdienstordens der Repub-
lik Polen ausgezeichnet, zum Eh-
renbotschafter der Stadt Danzig
ernannt und erhielt den Ver-
dienstorden der Bundesrepublik
Deutschland. Die Trauerfeier fin-
det am Sonnabend, 12. März, um
10 Uhr im Bremer Dom statt.

Hans-Dietrich
Paschmeyer
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Bekämpfung von Corona-Folgen

Bremen. Kinder und Familien sind durch die
pandemiebedingten Beschränkungen stark
belastet. Um dem entgegenzuwirken, will
das Sozialressort in den kommenden Mona-
ten unter anderem Angebote für Begegnung
und Bewegung in den Stadtteilen fördern.
Dafür stehen bis Ende 2023 drei Millionen
Euro aus dem Bremen-Fonds zur Verfügung,
davon 600.000 Euro für Projekte in Bremer-
haven. „Das kann vom Kinderfest in der
Spielstraße bis zum Bewegungsfest einer
Spielplatzinitiative reichen“, sagte Senatorin
Anja Stahmann (Grüne).

Die Angebote sollen an bestehende Struk-
turen in den Stadtteilen anknüpfen. Auch
Sportvereine, Stadtteilinitiativen, Häuser
der Familie oder freie Träger von Angeboten
können Anträge stellen. „Wir haben dabei
besonders Kinder bis zu zehn Jahren im
Blick, die vom Aufholpaket der Bundesregie-
rung für Kinder und Jugendliche bislang nur
geringen oder gar keinen Nutzen hatten“,
sagte Stahmann.

Schwerpunkt seelische Gesundheit
Ein zweiter Förderschwerpunkt des Pro-
gramms „Stark im Sozialraum“, an dem auch
die Ressorts Bildung/Kinder und Gesundheit
beteiligt sind, ist die seelische Gesundheit
von jungen Bremern. In diesem Schwerpunkt
soll die kinder- und jugendpsychiatrische
Fachexpertise in den Stadtteilen gestärkt
werden, um dort die Fachkräfte aus Schule,
Kita, Jugendhilfe und Freizeitangeboten zu
unterstützen.

Die Unterlagen für die erste Tranche der
Förderung müssen schriftlich eingereicht
werden. Das ist per E-Mail an stark-im-so-
zialraum@soziales.bremen.de oder posta-
lisch (Die Senatorin für Soziales, Jugend, In-
tegration und Sport, „Stark im Sozialraum“,
Referat 20, z. Hd. Herrn Diekmann, Bahn-
hofsplatz 29, 28195 Bremen) möglich.

Drei Millionen Euro
für Kinder-Angebote
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Familienanzeigen

Liebe Omi,
Liebe Mama

Elke
Herzliche

Glückwünsche
zu Deinem

80. Geburtstag
senden dir

Valerie & Emely
Silke & Michael

80

80 80

80
Marlies Gätjen

* 11.01.1952 † 17.02.2022

In Liebe und Trauer:
Linda, Finn, Max, Raphaela,

Veith, Nike, Levin, Henri
Erika, Cora, Frank, Achim

„Und wenn Du Dich getröstet hast
– man tröstet sich immer –

wirst Du froh sein, mich gekannt zu haben“
Antoine de Saint-Exupéry

GEBURTEN · HOCHZEITEN · GLÜCKWÜNSCHE

Bei

Familienereignissen

erwarten alle Freunde

und Bekannten,

rechtzeitig verständigt

zu werden.

Diesen Wunsch erfüllt

eine Anzeige im

WESER-KURIER.Das Sichtbare ist vergangen, es bleiben nur die Liebe und die Erinnerung.

Teilen Sie Ihre Erinnerungen in unserem Trauerportal unter

trauer.weser-kurier.de


